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Buch

Der Wiener Privatdetektiv Peter Hogart ermittelt in eigener Sache: Sein Bru-
der Kurt wird zum Verdächtigen im Mordfall Dr. Abel Ostrovsky. Die brutal 
zugerichtete Leiche des pensionierten Arztes wurde in einer Villa am Wiener 
Stadtrand gefunden. Das Einzige, was Hogart dabei helfen könnte, die Un-
schuld seines Bruders zu beweisen, ist ein geheimnisvolles Video, das Ostrovs-
ky kurz vor seinem Tod versteckt hat. Doch nicht nur Hogart selbst ist auf der 
Suche nach dieser Aufnahme – bald wird klar, dass er sich mit dem Mörder 
ein Kopf-an-Kopf-Rennen liefert, der dabei eine blutige Spur durch die Stadt 
zieht. Hogart kommt ihm zuvor, nur um festzustellen, dass der der Film – eine 
rätselhafte neunminütige Schwarz-Weiß-Sequenz – noch mehr Fragen auf-
wirft. Auf der Suche nach Antworten deckt Hogart schließlich die Abgründe 
einer jahrzehntelangen Familienfehde auf, die ihn zu einer geheimnisvollen 
alten Mühle vor den Toren der Stadt führt. Doch die Lösung des Rätsels um 

die Engelsmühle ist weitaus dunkler und gefährlicher als gedacht …

Wei te re In for ma ti o nen zu And re as Gru ber so wie zu lie fer ba ren Ti teln 
des  Au tors fin den Sie am Ende des Bu ches.

And re as Gru ber
Die En gels müh le

Thril ler
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für Timo Küm mel, 
dan ke, dass du mich im mer wie der  
zu neu en Ta ten an ge trie ben hast
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In der sprich wört li chen Wie ner  Be schei den heit 
 ver gisst man gern, dass sich in kei ner an de ren Stadt 
ein Opern haus von Welt ruf in knapp zehn  Mi nu ten 

Ent fer nung von be deu ten den  Ge mäl de ga le ri en, 
 welt be kann ten Kon zert sä len, zwan zig  The a tern, 

fünf zig Mu se en, un zäh li gen Parks,  Kaf ee häu sern, 
Kon di to rei en und  Denk mä lern be fin det. 

Auf der  an de ren Sei te ist Wien aber die Stadt 
des  Un aus ge spro che nen und der Ab grün de – 

und Tod und Wahn sinn sind seit Jahr hun der ten 
ihre  stän di gen Be glei ter.

Al bert Gau gin
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9

Lie be Kri mi-Fans,

nach Die schwar ze Dame ist Die En gels müh le, die Sie so e ben 
in Hän den hal ten, mein zwei ter Thril ler. Als ich die ses Buch 
ge schrie ben habe, war ich noch kein frei er Au tor wie heu te, 
der sei ne Bröt chen aus schließ lich mit dem Schrei ben ver-
dient, son dern hat te ei nen Bü ro job als Cont rol ler und ar bei-
te te nur nach Fei er abend an mei nen Tex ten.

Zu je ner Zeit re du zier te ich al ler dings mei ne Tä tig keit im 
Büro auf ei nen Teil zeit job und nahm eine Ge halts ein bu ße 
hin, da mit ich noch mehr Zeit zum Schrei ben hat te. Denn 
ich woll te es dem Wie ner Pri vat de tek tiv Pe ter Ho gart nach 
Die schwar ze Dame un be dingt er mög li chen, sich in ein wei-
te res blut rüns ti ges Aben teu er zu stür zen. Dies mal soll te er 
al ler dings nicht wie der nach Prag rei sen, wie im ers ten Teil, 
son dern in Wien blei ben, sei ner Hei mat stadt – und mei ner 
Ge burts stadt.

Hier hat te ich die Mög lich keit, mehr pri va te De tails über 
ihn zu er zäh len, über sein Büro, sei nen Bru der und vor al-
lem sei ne ner ven de Nich te, die ihm nach ei fer te und eben-
falls Pri vat de tek ti vin wer den woll te.

In die Fi gur des Pe ter Ho gart pack te ich da bei auch ei ni ge 
au to bi o gra fi sche Elemente wie un se re ge mein sa me Lie be für 
alte Schwarz-Weiß-Fil me. Oder sei ne Samm ler lei den schaft, 
die ich eben falls tei le, denn wie Ho gart, so ver brach te auch 
ich zu je ner Zeit, als ich noch in Wien leb te, vie le  Stun den 
auf dem Floh markt bei der Ket ten brü cken gas se, kauf te Heft-
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ro ma ne, Mu sik kas set ten, Film pla ka te, Schall plat ten, Au to-
gramm kar ten und alte Vi deo fil me.

Und wie Ho gart, so be such te auch ich gern den Wie-
ner Nar ren turm, je nes pa tho lo gi sche Mu se um mit sei nen 
schreck li chen Aus stel lungs stü cken, und in te res sier te mich für 
die Wie ner Ge schich te – vor al lem für die Pest- und Cho le-
ra zeit, die Tür ken be la ge run gen und die Wie ner Sa gen rund 
um den Do nau raum. Ja, die gute alte blaue Do nau … sie und 
der Kah len berg spie len eine wich ti ge Rol le in die sem Buch.

Als Au tor ent wi ckelt man sich na tür lich wei ter, man lernt 
dazu, und die Hand lun gen wer den komp le xer. So er ging es 
auch mir. Trotz dem ist mir Die En gels müh le be son ders ans 
Herz ge wach sen. Es ist viel leicht mein au to bi o gra fisch ster 
Ro man, und auch wenn sich seit da mals vie les ge än dert hat, 
wür de ich die ses Buch heu te ge nau so wie der schrei ben.

Wo her ich das weiß?
Nach dem das Buch vie le Jah re lang nur als E-Book er-

hält lich war, ist es mir eine gro ße Freu de ge we sen, wie der in 
Pe ter Hog arts Welt ein zu tau chen, den Ro man gründ lich zu 
über ar bei ten und als ge druck tes Buch neu auf zu le gen.

Ge nie ßen Sie ge mein sam mit Pe ter Ho gart die Rei se nach 
Wien, in die se düs te re und gleich zei tig so schö ne ehe ma li ge 
K.-u.-k.-Stadt und be ge ben Sie sich mit ihm auf Mör der jagd.

Ich wün sche Ih nen viel Ver gnü gen und na tür lich ei ni ge 
schlafl o se Näch te.
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PRO LOG

Für die meis ten Wie ner ist der Be such des Floh markts an 
der Ket ten brü cken gas se nichts wei ter als eine flüch ti ge Be-
geg nung, ein kur zes Ab tau chen in eine an de re Welt, die von 
schmud de li gen Bü chern, Post kar ten oder an de rem Trö del 
do mi niert wird. Doch nicht für Pe ter Ho gart. Für ihn war 
der Floh markt ein nos tal gi scher Ru he pol, wo er na he zu je-
den Sonn tag sei nen ei ge nen Stand auf stell te, um der Rou ti ne 
sei nes Be rufs zu ent flie hen. An die sem Tag konn ten ihn sei ne 
Auf trag ge ber kreuz wei se. Er hat te die Nase voll von den ver-
track ten Be trugs fäl len, mit de nen ihn die Ver si che rungs rie-
sen der Stadt be trau ten, wenn ihre ei ge nen Spür na sen kei ne 
Fort schrit te er ziel ten.

An de re Leu te ver such ten es mit Yoga, Spa zier gän gen oder 
A qua rell ma le rei, doch Ho gart ent spann te sich am bes ten, 
wenn er mit Au to gram men und Film pla ka ten aus den Fünf-
zi ger jah ren han del te oder Jazz-Sin gles mit spe cki gen Hül len 
auf der Ver kaufs flä che sei nes Stan des plat zier te. Seit ei nem 
hal ben Jahr ver such te er auch, die Ed gar-Wall ace-Vi deo-
samm lung sei nes Bru ders zu ver kau fen, und re du zier te den 
Preis Wo che für Wo che um ein paar Cent. Doch nie mand 
in te res sier te sich für die Kas set ten. Letzt end lich ging es ihm 
auch gar nicht da rum, das gro ße Geld zu ver die nen, was 
mit die sen Ra ri tä ten – an de re nann ten sie Krem pel – oh-
ne hin nicht mög lich war. Er such te den Kon takt zu an de ren 
 Ver rück ten, die ihre Frei zeit in den en gen Rei hen zwi schen 
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Hun der ten Stän den ver brach ten – be son ders an ei nem hei-
ßen Früh lings tag wie heu te, wenn die Luft über dem As-
phalt flim mer te.

Hog arts Son nen bril le steck te in sei nem langen dunk len 
Haar, wo bei der sil ber ne Rah men per fekt zu den mitt ler wei-
le grau me lier ten Schlä fen pass te. In den San da len, Jeans und 
dem aus ge wa sche nen Jazz land-T-Shirt wirk te er nicht wie 
ein frei be rufl i cher Ver si che rungs de tek tiv, son dern wirk lich 
wie je mand, der jede freie Mi nu te in An ti qua ri a ten und auf 
Tausch bör sen ver brach te, sich auf Kurz film fes ti vals he rum-
trieb und ge le gent lich Ar ti kel über die Kunst sze ne ver fass te. 
Doch von ech ter Kunst ver stand er nicht viel. Die se Ab tei-
lung be fand sich eine Rei he wei ter, wo sich Ju gend stil va sen, 
ba ro cke Bil der rah men und hand ge schnitz te Je sus sta tu en an-
ei nan der reih ten. Dort wur den oft Prei se bis zu ein tau send 
Euro aus ge han delt, und dem ent spre chend sah auch das Pub-
li kum aus, das sich nor ma ler wei se in die ser Ecke he rum trieb. 
Ganz und gar nicht pass te al ler dings der Jun ge mit den stroh-
blon den Haa ren, den Som mer spros sen und den ge flick ten 
Shorts dazu. Der zehn jäh ri ge Knirps konn te sich be stimmt 
kei nen Bie der mei er tisch leis ten. Trotz dem zwäng te er sich 
schon seit Mi nu ten zwi schen den Leu ten hin durch, wäh rend 
sein Blick im mer wie der von ei nem be stimm ten Tre sen zum 
Stand be sit zer wan der te. Es war nur eine Fra ge der Zeit, bis er 
et was klau en wür de. Der Platz war op ti mal. Ein paar Me ter 
wei ter be gann der Trep pen ab gang zur U-Bahn-Sta ti on. Von 
Wei tem hör te man die Wag gons he ran schep pern, das Knir-
schen der Glei se und das Quiet schen der Brem sen. Nie mand 
wür de den Jun gen er wi schen, falls er sich recht zei tig un ter 
die Fahr gäs te misch te.

Ho gart starr te zur Sta ti on. So e ben ka men zwei Män ner, 
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die er nur zu gut kann te, die Trep pe hoch. Sie mar schier ten 
in die Rich tung sei nes Stan des. Der schlan ke, hoch ge wach-
se ne im An zug wirk te wie ein Lack aff e, der klei ne re im un-
ge bü gel ten Hemd wie je mand, den kürz lich sei ne Frau ver-
las sen hat te. Bei de wa ren etwa in Hog arts Al ter, knapp über 
vier zig, und bei de pass ten eben so we nig in das Am bi en te des 
Floh markts wie der Jun ge. Je der, der auch nur ein we nig da-
rin ge übt war, Men schen zu be ob ach ten, hät te be merkt, dass 
sie sich we ni ger für die Wa ren auf den Ti schen als für die An-
we sen den in te res sier ten. Ihre Bli cke wan der ten von ei nem 
Au gen paar zum nächs ten, als such ten sie nach je man dem – 
und Ho gart ahn te be reits, um wen es sich da bei han del te. Da 
zisch te auch schon der Blond schopf des Jun gen an sei nem 
Stand vo rü ber, wo rauf sämt li che Vi deo kas set ten vom Tisch 
pol ter ten. Beim Vor bei lau fen hat te sich die se Krö te doch tat-
säch lich ei nen der Ed gar-Wall ace-Fil me ge griff en.

Wäh rend der Ben gel da von lief, schob er sich das Vi deo un-
ter das T-Shirt. Wie ein Pfeil schoss er durch die Men ge, die 
aus ei nan der stob, als würde ein toll wü ti ger Ter ri er durch die 
Rei hen rennen. Für ei nen Au gen blick über leg te Ho gart, dem 
Jun gen hin ter her zu lau fen. Viel leicht soll te er so gar den Stand 
ver las sen, und wenn er dann wie der kä me, hät te der Komp li-
ze des Jun gen wo mög lich sei nen gan zen Tisch leer ge räumt. 
Ho gart at me te tief durch. Pfeif drauf! Er hät te den Film so-
wie so nie ver kauft.

Ho gart reck te den Hals, um dem Jun gen nach zu se hen, 
wie er im U-Bahn-Schacht ver schwand, doch so weit kam 
er nicht. Das Bürsch chen prall te ge gen die bei den Män ner, 
die ihm nicht wie alle an de ren aus wi chen, und ehe er sichs 
versah, pack te ihn der eine am Ohr. Bru tal scho ben die bei-
den den Jun gen durch die Rei hen auf Hog arts Stand zu. 
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Der Un ra sier te hielt ihn nach wie vor am Ohr fest, wäh rend 
ihm der Lack aff e ei nen Klaps auf den Hin ter kopf ver setz te. 
Der Klei ne brüll te wie am Spieß, wo rauf hin sich die ers ten 
Leu te auf reg ten. Nor ma ler wei se konn te man an ei ner Wie-
ner Bus hal te stel le ei ner Groß mut ter die Hand ta sche klau en, 
ohne dass ei ner der He rum ste hen den auch nur ei nen Fin ger 
rühr te, doch so bald ein Kind laut hals kreisch te, traf man den 
Nerv der Wie ner.

Als der Lack aff e den Jun gen mit dem Rü cken vo ran ge-
gen Hog arts Stand stieß, er reich te das Ge brüll den Hö he-
punkt. Es ver stumm te erst, als der Mann sei ne Dienst mar ke 
aus der An zug ta sche her vor hol te und dem Jun gen vor die 
Nase hielt. Ho gart muss te nicht hin se hen. Ins pek tor Wolf gang 
Ei chin ger stand un ter der Pla ket te.

»Hallo, Hog, wie geht’s?« Der Mann steck te den Kripo-
ausweis wie der ein.

»Bis jetzt ganz gut«, ant wor te te Ho gart.
Ei chin ger lä chel te, smart wie im mer – zu min dest hat te ihn 

Ho gart noch nie an ders ge se hen. Egal ob im Dienst oder pri-
vat, er trug stets ei nen ele gan ten An zug und die sil ber ne Ro-
lex am Hand ge lenk, ein Ge schenk sei ner Frau, die wie er für 
das In nen mi nis te ri um ar bei te te. Wenn es für Ei chin ger ein-
mal nicht mehr so gut bei der Kri po lief – und manch mal 
sah es ganz da nach aus –, konn te er es im mer noch als Mo del 
für Her ren un ter wä sche ver su chen. Die ge bräun ten Ge sichts-
zü ge wa ren ge nau so schnei dig wie sein An zug, und mit dem 
per fekt sit zen den, ein ge gel ten schwar zen Haar stell te er den 
Traum kan di da ten für jede Schwie ger mut ter dar. Nur hat-
ten die kei ne Ah nung, was im Kopf die ses Man nes vor ging.

Ei chin ger sah sei nen Part ner kurz an. Ga rek kam aus  ei nem 
an de ren Mi li eu, dem ent spre chend wa ren sein Aus se hen und 
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sein Auf tre ten: kalt schnäu zig, ver bit tert, un ra siert, das un ge-
bän dig te brau ne Haar mit ei ner nas sen Bürs te nach hin ten 
ge kämmt. So bald man ein mal wuss te, dass die bei den bei der 
Kri po ar bei te ten, konn te man glau ben, zwei Pracht e xemp-
la re von Gu ter-Bulle-bö ser-Bulle vor sich zu ha ben. Doch der 
ers te Ein druck täusch te. Wie so oft war es in Wahr heit ge nau 
um ge kehrt.

»Dieb stahl, tät li cher An griff und Wi der stand ge gen die 
Staats ge walt … be acht lich für dein Al ter.« Ei chin ger sah auf 
die Uhr, doch den Blick hät te er sich spa ren kön nen. Aus der 
In nen stadt drang das Läu ten der Mit tags glo cken. »Müss test 
du nicht in der Schu le sein?«

»Es ist Sonn tag«, sag te Ho gart, wäh rend der Jun ge wort-
los zu Bo den starr te.

Ga rek zerr te am Kra gen sei nes schmud de li gen Hemds. 
Be stimmt mach te ihm die Hit ze zu schaff en. »Wir wer den 
dei ne Mut ter ver stän di gen. Sie be kommt eine An zei ge we-
gen Ver let zung der Auf sichts pflicht, eine Ge richts vor la dung 
und eine Geld stra fe. Der Be richt geht an die Ju gend wohl-
fahrt, und die ma chen ei nen Haus be such. Dein al ter Herr hat 
be stimmt ein paar Vor stra fen, was?«

Ho gart stöhn te auf. Er wuss te, dass die bei den den Jun gen 
nur kräf tig ver arsch ten. Ers tens ar bei te ten sie beim Mord-
de zer nat, und zwei tens war ih nen bei die sen Tem pe ra tu ren 
be stimmt nicht da nach zu mu te, den Jun gen aufs Re vier zu 
schlep pen, um dort sei ne Per so na li en he raus zu fin den – denn 
so, wie der Jun ge aus sah, trug er be stimmt kei nen Aus weis 
bei sich.

Ho gart ging um den Stand he rum und leg te dem Bur-
schen die Hand auf die Schul ter. »Ron nie, wenn du den 
Film nicht mehr möch test, neh me ich ihn zu rück, und du 
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 über legst dir, ob du dei nem Va ter et was an de res kaufst. Ein-
ver stan den?«

Noch be vor der Jun ge auf sah, hat te ihm Ho gart die Vi deo-
kas set te un ter dem T-Shirt her vor ge zo gen und zu den an de-
ren auf den Tisch ge legt. Der Zin ker war so wie so noch nichts 
für ei nen Zehn jäh ri gen. Ho gart nahm ei nen Fünf euro schein 
aus der Geld bör se und reich te ihn dem Jun gen. Die ser nahm 
ihn ver dutzt.

»Komm nächs ten Sonn tag wie der.«
Das ließ sich der Bub nicht zwei mal sa gen. Ei lig zwäng te 

er sich zwi schen den Kri po be am ten hin durch.
Ei chin ger sah dem Jun gen hin ter her. »Dein Stand muss ja 

mäch tig viel Koh le ab wer fen, wenn du den Leu ten, die dich 
be klau en, die Euros hin ter her wirfst.«

Ho gart be gann, die Vi deo kas set ten auf zu stel len. »Na ja, im-
mer hin läuft’s bei mir so weit. Was für euch wohl nicht zu-
trifft, wenn man euch auf min der jäh ri ge Die be an setzt.«

»Du …«
»Nicht jetzt!«, fiel Ga rek sei nem Kol le gen ins Wort und 

warf da bei ei nen leicht mit lei di gen Blick auf Hog arts un be-
rühr tes Wa ren an ge bot. »Was macht denn das Le ben als Pri-
vat de tek tiv so?«

»Ich kann nicht kla gen. Mor gen habe ich ei nen Ter min 
bei Hel mut Rast.« Kom merz ial rat Rast, der Vor stands di rek-
tor und Ge schäfts füh rer von Med een & Lloyd, war ein gu ter 
Freund von Hog arts Va ter ge we sen. Ab und zu ar bei te te Ho-
gart für das Ver si che rungs haus.

»Der Brand in der Ge biets kran ken kas se?«
Ho gart nick te. »Ich soll den Fall über neh men. Die hoff en, 

es war Brand stif tung.«
»Blöd sinn.« Ga rek wisch te sich den Schweiß von der Stirn. 
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»Wer soll te die Kran ken kas se an zün den? Je mand, dem die 
Re zept ge büh ren zu hoch sind? Un se re Jungs vom Brand de-
zer nat ha ben sich das schon an ge se hen. Eine le cke Gas lei tung 
im Kel ler – und Bumm!« Er zuck te die Ach seln.

»Ich weiß. Aber eben weil die Kri po nichts ge fun den hat, 
soll ich mir das an se hen.«

»Und ein Ex per te wie du ist si cher schlau er als die Jungs 
vom Brand.« Ei chin gers Stim me klang zy nisch.

Ho gart sag te nichts da rauf. Es war nicht not wen dig. Ei chin-
ger wuss te ge nau so gut wie er, dass er schon öfter Fäl le auf ge-
klärt hat te, die die Kri po un ge löst zu den Ak ten ge legt hat te.

»Wa rum seid ihr ei gent lich hier?«
»Dienst schluss, ei gent lich sind wir auf dem Heim weg.« 

Ga rek sah sich um. »Kannst du mir ei nen Ge fal len tun?«
»Was soll ich dies mal ver kau fen? Den Lam pen schirm dei-

ner Groß mut ter?«
Ga rek zog ein di ckes Bün del al ter Post kar ten aus der Ge-

säß ta sche: Schwarz-Weiß-Auf nah men von Wien aus den 
Drei ßi ger jah ren. »Sind die was wert?«

Ho gart schüt tel te den Kopf, ohne durch den Stoß zu blät-
tern. »Höchs tens zehn, fünf zehn Euro – falls über haupt.«

»Jede ein zel ne?«
»Alle zu sam men«, ant wor te te Ho gart. Be stimmt hat te Ga-

rek die Kar ten von ei nem Tat ort mit ge hen las sen, zum Bei-
spiel aus ei ner wa cke li gen Kom mo den schub la de in der Alt-
bau woh nung ei ner Rent ne rin, die von ih rem Sohn er sto chen 
wor den war – oder so et was in der Art. Ge wiss hat ten sie den 
Fall ge löst, und die Kar ten wür de nie mand ver mis sen.

Na ja, ihm war’s egal. Ho gart leg te die Post kar ten zu den 
an de ren. »Wollt ihr eine komp let te Ed gar-Wall ace-Samm-
lung auf Vi deo? Klaus Kin ski, Blacky, Eddi Arent?«
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Ei chin ger, der abseitsstand, als gehörte er nicht dazu, blick-
te erst jetzt wie der he rü ber. »Nein dan ke, das alte Zeug wür-
de ich mir nicht ein mal im Fern se hen an se hen, wenn ich ei-
nen vier wö chi gen Lie ge gips hät te.«

»Du hast kei ne Ah nung.« Ho gart strich über die Vi deo hül-
len. »Das sind noch rich ti ge Fil me – wenn das Bild flim mert 
und der Ton kratzt. Auf die sen kris tall kla ren Blu-rays siehst 
du je des ein zel ne Pixel. Das sind kei ne Fil me mehr, son dern 
Com pu ter pro gram me.«

»Wie du meinst.« Ei chin ger fuhr mit ei ner weg wer fen den 
Be we gung über den Tisch. »An dei ner Stel le wür de ich den 
gan zen Mist oh ne hin über eBay ver kau fen: ›Sofort-Kaufen‹ 
und zack! Nach ei ner Wo che ist al les weg.«

»eBay«, schnaub te Ho gart ver ächt lich. Bis auf sein Han-
dy, das er stets bei sich trug, konn te er gern auf den di gi ta len 
Wahn sinn ver zich ten.

Ei chin ger ließ den Blick über Hog arts Stand schwei fen. 
»Geht na tür lich nur, wenn man ei nen Com pu ter be sitzt.« Da 
läu te te sein Handy. Rasch fisch te er es aus der An zug ta sche. 
Be stimmt der letz te Schrei von Nokia mit Inf ra rot schnitt stel-
le und min des tens fünf Gi ga byte Spei cher platz. Da mit konn-
te er sich ton nen wei se Mist down lo aden – und es pass te per-
fekt zu sei nem ge schnie gel ten Out fit.

Gar eks Mie ne ver fins ter te sich, als er das Ge spräch mit ver-
folg te. Schließ lich leg te Ei chin ger auf.

»Der Chef«, sag te er knapp. »Wir ha ben ei nen Fünf und-
sieb zi ger. Ein Rent ner. Die Haus häl te rin hat ihn vor ei ner 
Stun de ge fun den.«

»Schei ße – wir ha ben Dienst schluss!«, murr te Ga rek.
»Sag’s dem Chef!« Ei chin ger setz te sich in Be we gung. Ga-

rek folg te ihm.
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»Weißt du, wie wir in die Wal dorf gas se kom men?«
Im nächs ten Mo ment wa ren sie au ßer Hör wei te.
Ho gart wuss te, was ein Fünf und sieb zi ger be deu te te – und 

wie der ein mal hat te es ei nen Rent ner er wischt. Bald wür de 
Ga rek wie der hier auftauchen mit ei ner Tüte Brief mar ken 
oder al ten Bild bän den, die auch wie der nie mand ver mis sen 
wür de. Im Prin zip war es Heh le rei, was er da be trieb: Ga-
rek brauch te Geld, Ei chin ger sah weg, und er selbst ver kauf-
te das Zeug auf dem Floh markt. Er konn te es sich nicht leis-
ten, Nein zu sa gen. Eine Hand wäscht die an de re – wie es 
so schön hieß –, und ohne Gar eks In for ma ti o nen aus dem 
Mord de zer nat lie ßen sich man che Fäl le, die er als frei be ruf-
li cher Ver si che rungs de tek tiv über nahm, nicht lö sen. Wer so 
lan ge bei der Kri po war wie Ga rek, der kam an alle In for-
ma ti o nen he ran – es war nur eine Fra ge des Prei ses. Mit Ehre 
oder Lo ya li tät hat te Gar eks Job schon lan ge nichts mehr zu 
tun. Sei ne Mo ti va ti on lag auf der Hand: Er be saß ei nen si-
che ren Ar beits platz. So fern er sich kei ne gro ben Ver ge hen 
er laub te, war er für den Rest sei ner Lauf bahn un künd bar.

So viel Ho gart wuss te, sah die Sa che bei Ei chin ger et was an-
ders aus. Be vor er zur Kri po wech sel te, war er vier Jah re mit 
dem Funk wa gen auf Strei fe ge we sen. In die ser Zeit be kam 
er von sei nem Ab tei lungs kom man dan ten meh re re in of  zi el-
le Rü gen, weil er dop pelt so vie le Falsch par ker auf ge schrie-
ben hat te wie die Kol le gen auf dem Re vier – und da durch 
ziem lich schnell deut lich wur de, dass alle an de ren zu we nig 
ar bei te ten. Aber nicht nur des we gen hat te Ei chin ger bei den 
Kol le gen kei nen gu ten Stand ge habt. Er hat te sich auch ge-
wei gert, aus sei nen Straf zet teln und An zei gen we gen Üb er zie-
hung der La den schluss zei ten jene aus zu sor tie ren, die re gel mä-
ßig et was für die Kaff ee kas se des Re viers sprin gen lie ßen. Ihm 
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war schnell klar ge we sen, dass der Fisch vom Kopf her stank. 
Da hin ge gen hielt sich Ga rek ge treu an das Mot to: Wer viel 
ar bei te te, mach te vie le Feh ler, und wer Feh ler be ging, wur de 
nicht be för dert. Dass Ga rek aber trotz sei nes Al ters eben so wie 
Ei chin ger im mer noch nur Ab tei lungs ins pek tor war, hat te ei-
nen an de ren Grund, den Ho gart nur zu gut ver stand. Im mer-
hin kann te er die bei den seit über fünf zehn Jah ren.

Das ers te Mal hat te er sie im Fel sen kel ler in Brunn am 
Ge bir ge ge troff en, ei nem pri va ten Schieß stand, als er sei nen 
Waff en schein mach te. Da mals wur de bei der Kri po noch die 
alte Wal ther PP, Ka li ber 7.65 mm, als Dienst pis to le ver wen det, 
mitt ler wei le tru gen die Be am ten die Glock 17 im Schnell-
zieh hol ster. Seit da mals war viel pas siert, aber Ho gart traf die 
bei den im mer noch re gel mä ßig im Fel sen kel ler – Ga rek öfter, 
Ei chin ger ab und zu –, wenn es ihm mitt ler wei le auch we-
ni ger da rum ging, fit an der Waff e zu blei ben, son dern eher 
um sei ne Kon tak te zur Kri po sze ne zu pfle gen. Bei sei nem 
Job brauch te er die Waff e nicht wirk lich, und bis her hat te er 
noch nie auf ei nen Men schen ge schos sen … bis auf letz tes 
Jahr, als er we gen ei nes Ver si che rungs falls in Prag ge we sen 
war. Seit dem Vor fall lag sei ne Waff e zwar im mer im Hand-
schuh fach sei nes Wa gens, aber er ließ die Fin ger von der Pis-
to le. Er hat te die Lust ver lo ren zu schie ßen, selbst wenn es 
nur auf Papp fi gu ren war.

Als die Son ne hin ter den Häu ser dä chern ver sank, be gann 
sich der Platz um Ho gart zu lich ten. Die Stän de wur den 
der Rei he nach ab ge baut, und auch Ho gart fing an, sei ne 
 Schall plat ten und Au to gram me in Schach teln zu ver pa cken. 
Ir gend wo un ter ei nem Berg von Klar sicht fo li en be gann sein 
Handy zu läu ten. Kurt.
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Wie je den Sonn tag abend, so muss te ihn sein Bru der auch 
dies mal ner ven. Ho gart nahm das Ge spräch ent ge gen. »Nein, 
ich habe dei ne Fil me noch im mer nicht ver kauft, au ßer ei-
nen, aber den hat der Kun de wie der zu rück ge…«

»Da rum geht es nicht!«, un ter brach Kurt ihn.
Sei ne Stim me klang nicht so ent spannt wie sonst. Als Chi-

ro prak ti ker nahm Kurt am Sonn tag kei ne Pa ti en ten an, da er 
sich den Tag stets für die Fa mi lie frei hielt. Zwar lief es mit 
Kurts Frau Sab ina im Mo ment nicht ge ra de ro sig, doch nor-
ma ler wei se trüb te das Kurts Lau ne kein biss chen.

»Was gibt’s?«
»Kannst du mir ei nen Ge fal len tun?«, frag te Kurt.
Stöh nend ließ sich Ho gart auf ei ner Kis te nie der. Wie es 

schien, war er Welt meis ter im Gefallenerweisen. »Schieß los!«, 
murr te er.

Kurt er zähl te ihm, dass Dok tor Abel Ostrov sky ihm am 
Frei tag eine Nach richt auf dem An ruf be ant wor ter hin ter las-
sen habe. Der Neuro chi rurg war Kurts Do zent an der Uni 
und ehe ma li ger Pri mar im Kran ken haus ge we sen, wo Kurt 
nach dem Stu di um als Tur nus arzt ge ar bei tet hat te.

»Wo warst du am Frei tag abend ei gent lich?«, un ter brach 
Ho gart ihn. »Ich habe ver sucht, dich zu er rei chen.«

»Sab ina war mit Tat ja na bei un se rer Mut ter. Ich war bei 
ei ner Pa ti en tin. Aber jetzt hör doch mal zu!«, zisch te Kurt. 
»Seit Ostrov skys An ruf ver su che ich, ihn zu er rei chen. Aber 
er geht we der an sein Handy noch an sei nen Fest netz an-
schluss. Ges tern Abend bin ich zu sei ner Vil la ge fah ren, doch 
er war nicht zu Hau se.«

»Kann also nicht so wich tig ge we sen sein«, schluss fol ger-
te Ho gart.

»Die Mel dung auf dem An ruf be ant wor ter klang aber 
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 da nach. Er sag te, er traue nie man dem, und schon gar nicht 
der Po li zei oder den Be hör den. Er wol le mit je mand Neut-
ra lem spre chen, der auf kei nen Fall in eine Ver schwö rung 
ver wi ckelt sein kön ne.«

Ho gart wur de ernst. »Und wa rum ruft er aus ge rech net 
dich an?«

»Witz bold! Ich habe ihm ge gen über ein mal er wähnt, dass 
du als Ver si che rungs de tek tiv ar bei test.« Kurt wur de un ru hig. 
»Ostrov sky sag te, er habe ein Vi deo band in sei nem Haus ver-
steckt und ich müs se es un be dingt fin den.«

»Wa rum hat er dir das Vi deo nicht in ei nem Pa ket ge-
schickt?«

»Ich weiß es nicht. Sei ne Stim me klang ziem lich ge hetzt.«
»Und was soll ich jetzt tun?«, frag te Ho gart. »Soll ich dir 

den Mann ans Te le fon zau bern?«
»Du könn test zu ihm fah ren, um nach dem Rech ten zu 

se hen«, schlug Kurt vor.
»Du warst doch schon dort!«
»Ja, ges tern.«
Ho gart sah auf die Uhr, dann be trach te te er die halb ein-

ge räum ten Papp kar tons. »In ei ner Stun de. Wo wohnt er?«
»Drau ßen in Döb ling, in der Wal dorf gas se.«
Ho gart stand auf. In Döb ling lag eine Vil la ne ben der an-

de ren. »Du sag test, er sei dein Mentor an der Uni gewesen. 
Ist er mitt ler wei le pen si o niert und hat eine Haus häl te rin?«

»Be stimmt so gar. Wie kommst du da rauf?«
Ho gart dach te an den Fünf und sieb zi ger. »Sei ne Haus häl-

te rin hat ge gen elf Uhr vor mit tags sei ne Lei che ent deckt.«
»Hast du das etwa aus den Nach rich ten? So alt und krank 

war er noch gar nicht.«
»Er wur de er mor det!«, kor ri gier te Ho gart ihn.
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Vom an de ren Ende der Te le fon ver bin dung war kein Ton 
zu hö ren. »Oh«, sag te Kurt schließ lich. »Dann hat sich die Sa-
che mit dem Vi deo er le digt.«

»Wa rum?«
»Weil es be stimmt nicht mehr im Haus ist.«
»Kommt da rauf an, wo er es ver steckt hat«, sag te Ho gart.
»Heißt das, du willst trotz dem hin fah ren?«
Ho gart dach te nach. »Im Mo ment wim melt es dort von 

Kri po be am ten so wie von den Leu ten der Spu ren si che rung, 
und der Rechts me di zi ner ist si cher auch da … bes ser, wir 
fah ren mor gen früh ge mein sam hin.«

»Wir?« Kurt klang nicht ge ra de be geis tert. »Was bringt 
das?«

»Ich ken ne die er mit teln den Be am ten.«
»Dann ist die Sa che ja ge ritzt.«
Ho gart dach te an Ei chin ger. »Sei dir da mal nicht so si-

cher.«
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1. KA PI TEL

Ge gen neun Uhr mor gens be ru hig te sich der Stoß ver kehr in 
Wien all mäh lich. Ho gart fuhr mit sei nem Skoda in die In-
nen stadt, wo er sei nen Bru der vor des sen Pra xis ab hol te. Das 
Eck haus mit dem In nen hof lag di rekt am Ru dolfs park. Kurt 
war te te be reits vor der brei ten Glas front sei ner Pra xis. Er 
trug San da len, Ber mu da shorts und ein auf ge knöpf tes wei ßes 
Hemd. Die be haar te Brust wur de von ei ner Ket te mit ei nem 
Yin-Yang-Sym bol ver ziert. Im Ge gen satz zu an de ren Ärz-
ten schwamm Kurt als Ganz heits me di zi ner und Chi ro prak-
ti ker mit ei ge ner Pra xis voll und ganz auf der E so te rik wel le. 
Aro ma- und Klang scha len the ra pie wa ren fes ter Be stand teil 
sei nes An ge bots. So wohl sei ne Be hand lungs räu me als auch 
die zwei stö cki ge Woh nung in den bei den un te ren Eta gen 
des Eck hau ses wirk ten in nen wie Tei le ei nes bud dhis ti schen 
Tem pels. Ho gart hin ge gen gin gen Heil stei ne und Feng Shui 
am Arsch vor bei.

Als Kurt in Hog arts Wa gen ein stieg, roch es plötz lich nach 
Mas sa ge öl und Räu cher stäb chen.

»Hast du dich für un se re Freun de bei der Kri po fein ge-
macht?«, frag te Ho gart, der selbst Jeans, ein Sak ko und da-
run ter ein schwar zes Po lo shirt trug.

»Ich hat te ge ra de mal Zeit ge nug, mei ne nächs ten bei den 
Ter mi ne ab zu sa gen«, schnaub te Kurt. »Kannst du die Kli ma-
an la ge run ter dre hen?«

Ho gart dros sel te sie ein we nig. Dann leg te er sei nem 
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Bru der die Mor gen aus ga be der Zei tung in den Schoß. Der 
Brand in der Ge biets kran ken kas se war vom Mord an Pri-
mar Abel Ostrov sky in den In nen teil ver drängt wor den. Das 
Foto auf der Ti tel sei te zeig te ei nen äl te ren Herrn mit grau-
em Haar kranz, bu schi gen Au gen brau en und ei nem dich ten 
Ober lip pen bart. Die Stirn fal ten, das Schmun zeln und die wa-
chen, lis ti gen Au gen lie ßen Abel Ostrov sky wie ei nen net ten 
Groß va ter er schei nen. In brei ten Let tern stand da rü ber, dass 
der pen si o nier te Arzt am Frei tag abend in sei nem Haus bru-
tal ver stüm melt und an schlie ßend er mor det wor den sei. Wie 
im mer war un klar, wo her die Pres se die se In for ma ti o nen be-
zog, doch Ho gart wuss te, dass Ga rek nicht der Ein zi ge bei 
der Kri po war, der sich ein paar Ext ra-Euros da zu ver dien te.

Wäh rend Ho gart nach Döb ling an den west li chen Stadt-
rand Wiens fuhr, er zähl te ihm Kurt al les, was er über sei nen 
ehe ma li gen Do zen ten wuss te – doch das war kaum mehr, 
als in der Zei tung stand. Bis zu sei ner Pen si o nie rung vor 
acht Jah ren war Ostrov sky als Neuro chi rurg und Rü cken-
mark spe zi a list Pri mar im Kai se rin-Eli sa beth-Spi tal ge we sen. 
Nach dem Krebs tod sei ner Frau hat te er sich in sei ne Vil la 
zu rück ge zo gen und nach und nach die Kon tak te zur Au-
ßen welt ab ge bro chen. Kurt er in ner te sich, dass Ostrov sky 
le dig lich eine Funk ti on in der Ös ter rei chisch-Is ra e li schen 
Ge sell schaft über nom men hat te, die ihm hin und wie der ei-
nen kur zen Auf tritt in den lo ka len Me di en ver schaff te. Das 
war’s. Der Mann hat te un auff äl lig ge lebt und kei ner Flie ge 
et was zu lei de ge tan.

Eine Drei vier tel stun de spä ter er reich ten sie Döb ling. Die 
Wal dorf gas se, ein en ger, von Nuss bäu men ge säum ter Weg, 
führ te leicht berg auf, was die Stadt gren ze und den Be ginn 
des Wie ner wal des er ah nen ließ. Je wei ter sie hi nauff uh ren, 
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des to län ger er streck ten sich die Grund stü cke und des to grö-
ßer wur den die Vil len. Hin ter den Haus dä chern zeich ne ten 
sich die Baum wip fel des Kah len bergs ab. In ei ner Kur ve hat-
ten sie ei nen groß ar ti gen Aus blick auf Wien. Wer hier wohn-
te, wuss te, wie man leb te – und be stimmt war Pri mar Ostrov-
sky kein ar mer, un be deu ten der Mann ge we sen.

Vor dem letz ten Grund stück in der Wal dorf gas se flat ter te 
das gel be Band ei ner Po li zei ab sper rung im Wind. Kein Blau-
licht, kei ne Po li zei au tos; nur ein paar zi vi le Fahr zeu ge park-
ten vor dem Gar ten tor. Die nied ri gen He cken hin ter dem 
Holz zaun wa ren eben so un ge pflegt wie der Ra sen und die 
Blu men bee te. Ein Gärt ner hät te alle Hän de voll zu tun ge-
habt, um die An la ge auf Vor der mann zu brin gen – und das 
Glei che galt für Ostrov skys Vil la. So viel Ho gart er kann te, be-
durf te das zwei stö cki ge Haus mit sei nen zahl rei chen Er kern, 
Dach gie beln und Gau ben fens tern drin gend ei ner Re no vie-
rung. An der Längs sei te des Ge bäu des stan den hohe Tan nen, 
de ren Äste bis zu den Fens ter lä den und den durch hän gen den 
Re gen rin nen reich ten. Un mit tel bar hin ter dem Grund stück 
be gann der Wald. Das Zwit schern der Am seln war so nah, der 
Ver kehrs lärm so fern.

»Ro man tisch.« Ho gart öff ne te das Gar ten tor und stieg 
über die Po li zei ab sper rung. Sie gin gen den Kies weg ent lang 
auf den Ein gang zu.

»Bist du si cher, dass wir das Rich ti ge tun?«, flüs ter te Kurt.
»Nein.«
»Was?«
»Sei still!«
Vor der off e nen Tür stan den ei ni ge Be am te. Aus dem Haus 

dran gen das Kna cken der Funk ge rä te und die  ver zerr ten 
Stim men des Po li zei funks. Hoff ent lich hat te die Kri po das 
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Vi deo band noch nicht ge fun den, denn aus ir gend ei nem 
Grund hat te Ostrov sky ge wollt, dass Kurt es als Ers ter zu se-
hen be kom men soll te.

Wäh rend ei ner der Be am ten kurz zu Ho gart blick te und 
so fort zum Funk ge rät griff, be merk te Ho gart, dass we der der 
Tür rah men noch das Schloss be schä digt wa ren. Im nächs ten 
Mo ment ka men Ga rek und Ei chin ger aus dem Haus.

Ho gart blieb ab rupt ste hen. »Schei ße! Wolf und Rolf!«
Kurt stand hin ter ihm. »Ich dach te, du kennst die Er mitt-

ler.«
»Ja, aber ich hat te ge hofft, sie wä ren heu te nicht mehr da. 

So lan ge die am Tat ort sind, si chern sie die Um ge bung ab wie 
eine Atom sperr zo ne.« Ho gart warf sei nem Bru der ei nen kur-
zen Blick zu. »Wir kom men nie ins Haus.«

»Und was sa gen wir jetzt?«
»Ich las se mir et was ein fal len«, zisch te Ho gart.
Im nächs ten Au gen blick stan den die bei den Be am ten vor 

ih nen.
»Rolf Ga rek, Wolf gang Ei chin ger – mein Bru der«, stell te 

Ho gart die Männer einander vor.
Wie im mer war Ei chin ger wie aus dem Ei ge pellt und 

wirk te an die sem Tat ort eher wie ein Staats an walt als wie ein 
Er mitt ler. Bloß die Tat sa che, dass er La tex hand schu he trug 
und das Ende sei ner Kra wat te im Hemd steck te, gab ihn als 
Er mitt ler zu er ken nen.

Ga rek trug im mer noch das sel be Hemd wie am Vor tag, 
was Ho gart nicht über rasch te. Die dunk len Au gen rin ge lie-
ßen ver mu ten, dass er die Nacht durch ge ar bei tet hat te. Dem-
ent spre chend war der Emp fang.

»Was soll die Schei ße, Hog?«
Kurt zuck te zu sam men.
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»Wir …«, be gann Ho gart, doch wei ter kam er nicht.
Ei chin ger mach te ei nen Schritt auf ihn zu. »Was im mer 

du uns er zäh len willst, be halt es für dich. Die Sa che hier hat 
nicht das Ge rings te mit dem Brand in der Ge biets kran ken-
kas se zu tun – und jetzt nimm dei nen Bru der schön an der 
Hand und zieh Lei ne, wir ha ben zu tun.«

Ho gart schluck te. Er hat te den Ter min um neun Uhr im 
Büro des Ver si che rungs di rek tors völ lig ver ges sen. Dum mer-
wei se hat te er be reits zu ge sagt, den Fall zu über neh men. Nun 
muss te er drin gend mit Kom merz ial rat Rast te le fo nie ren, um 
das Ge spräch zu ver schie ben.

»Was ist?«, bell te Ei chin ger. »Hörst du mir über haupt zu?«
»Ich höre dir im mer zu.« Noch be vor Ho gart mehr da rauf 

er wi dern konn te, stürz te ein Be am ter aus dem Haus.
»Sie ben An ru fe auf Ostrovskys Handy. Die Num mer wur-

de nicht un ter drückt. Wir ha ben jetzt Uhr zeit und …«
»Nicht jetzt!«, un ter brach Ga rek den Kol le gen.
»Aber es ist die sel be Num mer wie auf der Clip box am 

Fest netz.«
»Nicht jetzt!« Ga rek dreh te sich um und schob den Be am-

ten wie der ins Haus zu rück. »Stel len Sie fest, wem die Num-
mer ge hört, und wenn ich sage nicht jetzt, dann …«

»Ich will euch hier nicht wie der se hen!« Ei chin ger dreh te 
sich eben falls um und ging auf den Haus ein gang zu.

»Ich weiß, wem die Num mer ge hört«, rief Ho gart ih nen 
nach.

Au gen blick lich dreh ten sich die Be am ten um.
»Ver arsch mich nicht, Hog.« Ga rek strich sich das fet ti ge 

Haar aus der Stirn.
»Die Num mer ge hört ei nem von Ostrov skys Be kann ten, 

ei nem ehe ma li gen Stu den ten. Mitt ler wei le ar bei tet er als 
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Chi ro prak ti ker, und manch mal treff en sie sich, um über alte 
Zei ten zu plau dern.« Ho gart wand te sich an sei nen Bru der. 
»Du hast doch am Sams tag öf ter ver sucht, Ostrov sky zu er-
rei chen, weil ihr euch wie der mal ver ab re den woll tet, oder?«

Kurt starr te die Be am ten per plex an. »Ja, habe ich.«
»Wie lau tet Ihre Te le fon num mer?«, frag te Ga rek.
Kurt nann te die Num mer sei nes Fest netz an schlus ses.
Ga rek wand te sich dem jun gen Be am ten zu. Die ser nick-

te kurz.
»Wenn mich nicht al les täuscht, be kom men wir bis heu te 

Abend noch ein Ge ständ nis.«
Ei chin ger ging lang sam auf Hog arts Bru der zu.
Kurts Au gen wur den groß. Zorn fun kel te in sei nen Pu pil-

len. Ho gart ahn te, dass er ihm am liebs ten an die Gur gel ge-
sprun gen wäre – doch wozu die zahl rei chen An ru fe ab strei-
ten, mit de nen Kurt ver sucht hat te, Ostrov sky zu er rei chen? 
Die Kri po wäre spä tes tens in zwei Stun den vor Kurts Pra xis 
auf ge taucht, um ihn mit aufs Re vier zu schlep pen.

»Wir se hen uns heu te Abend um 18 Uhr auf dem Pos ten 
in der Land stra ße 148a, drit ter Stock, Zim mer 318«, er klär te 
Ei chin ger. »Im Mo ment nimmt der Be am te nur Ihre Per so-
na li en auf.«

»Aber ich …«, pro tes tier te Kurt.
»Wa rum ver hört ihr ihn nicht gleich hier und jetzt?«, fiel 

Ho gart sei nem Bru der ins Wort.
»Hog, seit der Mor gen aus ga be der Zei tun gen wer den wir 

mit Hun der ten te le fo ni scher Hin wei se be la gert, die wir der 
Rei he nach durch a ckern müs sen.« Ga rek rieb sich die Au-
gen. »Was, glaubst du, ma chen wir hier?«

»Wir sind jetzt hier, ein kur zes Ge spräch, und in fünf zehn 
Mi nu ten ist al les er le digt«, schlug Ho gart vor.
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Ei chin ger und Ga rek war fen sich ei nen Blick zu. »Brin gen 
wir es hin ter uns«, seufz te Ga rek.

»Und du bleibst hin ter der Ab sper rung.« Ei chin ger deu-
te te zur Stra ße.

»Al les klar. Ich war te im Wa gen.« Ho gart ging den Kies weg 
zum Gar ten tor zu rück, wäh rend die Be am ten sei nen Bru der 
um ring ten. Im Prin zip war es Ho gart gleich gül tig, was Kurt 
ih nen er zähl te, so lan ge er sie eine Vier tel stun de be schäf tig te 
und mit kei nem Wort das Vi deo band er wähn te.

Bei sei nem Skoda an ge kom men ließ er den Wa gen mit 
dem Funk schlüs sel ein mal auf pie pen. Dann öff ne te er die 
Fah rer tür, um sie im nächs ten Mo ment wie der ge räusch voll 
zu zu schla gen. Wäh rend er ge bückt ne ben den He cken ent-
lang des Gar ten zauns zur Rück sei te des Grund stücks lief, 
wähl te er mit dem Handy die Num mer von Hel mut Rast, 
dem Ge schäfts füh rer von Med een & Lloyd.

Die Mit ar bei ter die ses Ver si che rungs rie sen schlos sen kei-
ne ge wöhn li chen Haus halts po li cen ab, son dern ver si cher ten 
Mil li o nen wer te: Renn pfer de, Di a man ten, Old ti mer, ba ro cke 
Ge mäl de, Gü ter zü ge, Flug li ni en und Öl tan ker flot ten. Dazu 
off e rier te das Un ter neh men Ser vice leis tun gen, de ren Lis te 
län ger war als das Wie ner Bran chen ver zeich nis.

Wie nicht an ders zu er war ten, war Rasts Num mer be setzt. 
Die Sek re tä rin stell te Ho gart zum Au ßen dienst lei ter durch, 
des sen Be kannt schaft er be reits letz tes Jahr ge macht hat te, als 
er für die Ver si che rung we gen ei nes ver zwick ten Falls nach 
Prag ge flo gen war.

»Herr Ho gart«, be grüß te ihn Kohl schmied in ei nem Ton, 
der eine Spur zu freund lich war. »Wir war ten seit  ei ner 
 ge schla ge nen Stun de auf Sie.« Kohl schmied schien sich 
kein biss chen ver än dert zu ha ben. Ho gart sah ihn förm lich 

Gruber_Engelsmuehle_CC20.indd   30Gruber_Engelsmuehle_CC20.indd   30 29.07.2020   08:43:3329.07.2020   08:43:33



31

vor sich: ei nen Me ter sech zig groß, im schi cken An zug, mit 
reich lich Po ma de im Haar und dem zy ni schen Lä cheln ei-
nes Kredi thais, dem so e ben das Ge schäft sei nes Le bens ge-
glückt war.

»Mir ist et was da zwi schen ge kom men, wo rü ber ich am Te-
le fon nicht re den kann«, keuch te Ho gart.

»Der Sach scha den in der Wie ner Ge biets kran ken kas se 
wird auf min des tens sie ben Mil li o nen Euro ge schätzt, ab-
ge se hen vom Daten ver lust, der bis her noch nicht ab seh bar 
ist«, sag te Kohl schmied, den Hog arts Aus re den, wie es schien, 
nicht im Ge rings ten in te res sier ten. »In ei ner Klau sel der Ver-
si che rungs po li ce ist fest ge hal ten, dass wir die Ver si che rungs-
sum me im Fal le ei nes Bran des bin nen sie ben Ta gen zu zah len 
ha ben, es sei denn, wir kön nen Be wei se für eine Brand stif-
tung vor le gen.«

Mitt ler wei le hat te Ho gart das Ende des Grund stücks er-
reicht. Hier en de te die Zi vi li sa ti on. Die schma le Wal dorf-
gas se führ te mit zahl rei chen Ser pen ti nen durch den Wald 
zur Spitze des Kah len bergs hi nauf. Jen seits der He cken und 
des Gar ten zauns sah Ho gart die von Efeu um rank te Rück-
sei te von Ostrov skys Vil la. In der Nacht lag die ser Fleck 
we gen der schlech ten Stra ßen be leuch tung völ lig im Dun-
keln – ide al, um un be merkt ins Haus ein zu drin gen. Ir gend-
wo wür de auch er eine Stel le fin den, um über den Zaun 
zu ge lan gen. Ho gart schlich ent lang der He cken rei he quer-
feld ein.

»Die Zeit drängt. Wenn Sie den Fall nicht über neh men, 
müs sen wir ei nen an de ren Ver si che rungs de tek tiv be auf tra-
gen.« Mitt ler wei le klang Kohl schmieds Stim me al les an de re 
als ent spannt. Der Mann hat te ein fach kei ne Ner ven.

»Das ist nicht nö tig«, flüs ter te Ho gart, wäh rend er über die 
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Wur zeln zwi schen den Sträu chern hin weg stieg. »Ich habe 
be reits mit den Re cher chen be gon nen.«

»Und die Rah men be din gun gen?«
»Das üb li che Stan dard mo dell für ex ter ne Be ra ter«, schlug 

Ho gart vor. »Eine Pau scha le von acht hun dert Euro pro Tag, 
zu züg lich Ta ges di ä ten und even tu el lem Wo chen end zu schlag 
so wie eine Akon to zah lung über ein tau send Euro. Mei ne 
Kon to num mer ken nen Sie. Kos ten für Leih wa gen und Un-
ter kunft über nimmt, falls nö tig, die Ver si che rung.«

Kohl schmied schwieg eine Wei le. »Es ist ziem lich un or-
tho dox, die se Din ge am Te le fon zu be spre chen. Aber von Ih-
nen war ja nichts an de res zu er war ten.« Es klang nicht wie 
ein Komp li ment.

Ho gart er reich te ein Gar ten tor, das den Wald mit Ostrov-
skys Grund stück ver band. Ein Pri vat zu gang. Wie ver mu tet 
hat te je mand die Tür ge walt sam auf ge bro chen. Auf dem Me-
tall griff und dem Schloss haf te te der wei ße Staub, mit dem 
die Kri po nach Fin ger ab drü cken ge sucht hat te. Ho gart schob 
das Tor mit dem Fuß auf.

»Im Er folgs fall be trägt mein Ho no rar zwei Pro mil le der 
Ver si che rungs sum me.«

»Wa rum flüs tern Sie?«
»Zwei Pro mil le der Ver si che rungs sum me!«, wie der hol te 

Ho gart.
Kohl schmied seufz te. »Ist mir be kannt.«
»Falls Sie da mit ein ver stan den sind, schicken Sie mir den 

Ver trag zu, und ich re tour nie re Ih nen ein un ter schrie be nes 
Exemp lar.« Ho gart schlich über die Wie se zum Haus. »Aber 
strei chen Sie den Ab satz mit der Kon kur renz klau sel.« Ho-
gart hat te noch nie an de re Ver trä ge ak zep tiert. An dern falls 
konn te er nicht für meh re re Ver si che run gen gleich zei tig tä tig 
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 wer den, und als Fre elan cer such te er sich gern die Auf trä ge 
aus, die er über neh men woll te. Was kei ne Chan ce auf Er folg 
hat te, war un in te res sant.

»Wenn Sie nicht schon ein paarmal ge winn brin gend für 
uns ge ar bei tet hät ten, wür de ich die ses Ge spräch auf der Stel-
le be en den«, sag te Kohl schmied. »Aber ich bin ein ver stan den. 
So fern es Brand stif tung war, brau chen wir spä tes tens Don-
ners tag abend die Be wei se.«

»Kein Pro blem.«
»Kein Pro blem?«, echo te Kohl schmied. »Ich darf Sie da-

ran er in nern, dass Sie ei nen Ruf in der Bran che zu ver lie ren 
ha ben, falls Sie …«

»Kein Pro blem!« Die ser Bü ro hengst brauch te ihm nicht zu 
sa gen, wie er ei nen Auf trag durch zu füh ren hat te.

Ho gart stand an der Haus mau er ne ben der Ve ran da. Er sah 
ziem lich plum pe Schuh ab drü cke, die in den Blu men bee ten 
rund ums Haus führ ten. In der Erde steck ten die Ta feln, mit 
de nen die Be am ten die Be wei se num me riert hat ten. Ver bor-
gen hin ter ei nem Busch be merk te er eine ein ge schla ge ne 
Fens ter schei be.

»Ver las sen Sie sich auf mich.« Ho gart sah sich auf der Ter-
ras se um. Auch auf dem Glas und der Tür klin ke der Ter ras-
sen tür kleb te der wei ße Pu der. Die Tür stand off en. Er woll-
te sich be reits die Schu he aus zie hen, um in So cken das Haus 
zu be tre ten, als er auf ei nem Bei stell tisch ne ben der Ve ran-
da ein Paar La tex hand schu he und blaue Über zie her für die 
Schu he fand.

»Ich mel de mich wie der bei Ih nen«, flüs ter te er.
»Eine Sa che noch«, sag te Kohl schmied, be vor Ho gart das 

Ge spräch be en den konn te.
Ho gart hielt in der Be we gung inne. Aus dem Haus 
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 dran gen ei ni ge Stim men auf die Ter ras se. Er press te sich an 
die Mau er.

»Sie be rich ten täg lich an Frau Do me nik, um sie über den 
Stand der Er mitt lun gen auf dem Lau fen den zu hal ten. Sei en 
Sie stän dig über Ihr Handy er reich bar, denn viel leicht müs-
sen wir noch vor Don ners tag ei nen Be richt an die Ge biets-
kran ken kas se mel den.«

»Ein ver stan den. Auf Wie der hö ren.« Frau Do me nik konn te 
ihn gern ha ben. Sie wür de sich schon bei ihm mel den. Ho-
gart schal te te das Handy aus und steck te es in die Ho sen ta-
sche. Rasch schlüpf te er mit den Schu hen in die Über zie her, 
zog sich die La tex hand schu he an und ver schwand durch die 
off e ne Tür ins In ne re des Hau ses.
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2. KA PI TEL

Pe ter Ho gart stand in Dok tor Abel Ostrov skys Wohn zim mer. 
Im Tür spalt zum Ne ben raum leuch te ten die Blitz lich ter des 
Kri po fo to gra fen, und über die Trep pe dran gen die Wort fet-
zen und Schrit te der Spu ren si che rer vom obe ren Stock werk 
he run ter.

Aus der Vor hal le hör te Ho gart die Stim men von Ei chin-
ger, Ga rek und sei nem Bru der. Rasch sah er sich im Wohn-
zim mer um. Der dunk le Raum wur de von ei nem wuch ti-
gen Tep pich, mas si ven Wand schrän ken und ei nem ge wal ti gen 
Kron leuch ter be herrscht. Auf den schwe ren Kom mo den 
stan den guss ei ser ne Ker zen stän der, eine Per gam ent rol le in 
heb rä i scher Schrift un ter ei nem Glas sturz und merk wür di ge 
Ton- und Stein skulp tu ren in Glas vit ri nen.

Ho gart fiel auf, dass sich Aus höh lun gen in den Tür rah-
men be fan den, wo rin be mal te und mit Schnit ze rei en ver-
zier te Schrift kap seln steck ten. Die Pa pier rol len da rin be in-
hal te ten Ge be te aus der Tora. Er kann te die se Glücks brin ger 
vom Floh markt, nur hat te er sie bis lang noch nie in ei nem 
Haus ge se hen.

Als Ho gart durch den Raum schlich, fühl te er sich in sei-
ne Kind heit zu rück ver setzt. Sein Va ter hat te un ter an de rem 
ei nen An ti qui tä ten la den be ses sen und jede Men ge Krem pel 
in der Woh nung ge sta pelt, weil die Ver kaufs räu me zu klein 
ge we sen wa ren. Für sei nen um drei Jah re jün ge ren Bru der 
wa ren die drü cken den Ge gen stän de im mer eine Be las tung 
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ge we sen, doch Ho gart hat te sich zwi schen den An ti qui tä ten 
wie ein Fisch im Was ser ge fühlt.

Je ge nau er er sich um sah, des to mehr kam er zu dem Ent-
schluss, dass Ostrov sky kei nem Ein bruch dieb stahl zum Op-
fer ge fal len war. Kei ne hel len Fle cken auf der Ta pe te, kei ne 
ein zel nen Nä gel an den Wän den. Der Mör der hat te nicht ei-
nen der an ti ken Bil der rah men ge stoh len. Mit Si cher heit gab 
es wert vol le re Ob jek te im Haus, aber zu min dest das sil ber ne 
Amu lett mit den heb rä i schen Buch sta ben auf dem Couch-
tisch, die Ket te mit dem Da vids stern als An hän ger oder der 
klei ne sie ben ar mi ge, mit Di a man ten be setz te Leuch ter hät te 
in jede Ta sche ge passt – und kein Dieb hät te sich die Ge le-
gen heit ent ge hen las sen, die se Me no ra ein zu sa cken.

Als Ho gart um ei nen höl zer nen Raum tei ler mit Topf pflan-
zen he rum ging, sah er die mit Krei de ge zeich ne ten Um ris se 
auf dem Tep pich bo den. Die Lei che be fand sich längst in der 
Rechts me di zin. Da Ostrov sky am Frei tag abend sein letz tes 
Te le fo nat mit Kurt ge führt hat te, war er ver mut lich kurz da-
rauf er mor det wor den. An dern falls hät te er ver sucht, Kurt 
am nächs ten Tag er neut zu er rei chen. Ho gart starr te auf die 
Krei de li ni en mit den Um ris sen ei nes ge krümmt da lie gen den 
Men schen. Es sah so aus, als hät te je mand Ostrov skys Bei ne 
ge fes selt und ihm die Arme auf den Rü cken ge bun den. An-
ders ließ sich die se selt sa me Stel lung nicht er klä ren.

Ne ben den Um ris sen lag ein um ge kipp ter Stuhl. Ho-
gart ging in die Ho cke. An den Stuhl bei nen be fan den sich 
Reib spu ren ei nes Seils, das sich ver mut lich be reits im La-
bor be fand. Es war nicht not wen dig, sich den Be richt des 
Rechts me di zi ners zu be sor gen. Die Spu ren spra chen Bän-
de. Bru tal er mor det – wie es in der Zei tung hieß – war die 
 Un ter trei bung des Jah res. Den über dem ge sam ten Tep pich 
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ver streu ten dunk len Fle cken zu fol ge muss te der Mör der sein 
Op fer auf schreck li che Wei se ver stüm melt ha ben.

Ne ben dem Stuhl stand eine Lam pe mit ge fil ter tem Ul-
traviolettlicht. Ho gart tipp te mit der Schuh spitze auf den 
Schal ter, so dass das Licht den Tep pich über flu te te. Plötz lich 
ent stand ein Meer un ter schied lichs ter Fle cken, die al les Mög-
li che be deu ten konn ten: Blut, Urin, Spei chel, Sper ma oder 
Schweiß. Doch we gen des Ei sen ge halts er schie nen Blut fle-
cken stets schwarz, und da von gab es mehr als ge nug. Man 
muss te kein Kri mi nal tech ni ker sein, um zu er ken nen, dass es 
sich da bei um kei ne ge wöhn li chen Spritz spu ren, son dern um 
Schleu der spu ren han del te. Die Blut fle cken reich ten me ter weit 
durchs Zim mer. Der Mör der hat te sein Op fer mit wil den, 
wahl los durch ge führ ten Schnit ten re gel recht ab ge schlach tet. 
Die Mes ser klin ge muss te mit ra schen Zü gen über Ostrov-
skys Ge sicht, sei nen Hals, sei ne Arme oder Bei ne ge zo gen 
wor den sein, da das von der Klin ge weg ge schleu der te Blut 
so gar auf der Glas vit ri ne kleb te, die ne ben dem Raum tei ler 
stand. Auf eine Schei be hat te je mand mit dem Blut die Zah-
len 05 ge schmiert.

Au ßer dem muss te der Mör der auf ei ner Fo lie oder ei-
nem Tuch von etwa vier Quad rat me tern ge stan den ha ben, 
das er nach der Tat mög li cher wei se zu sam men ge rollt hat-
te, weil es hier kei ne Blut sprit zer auf dem Bo den gab. Aber 
wa rum die Mühe? Ga ran tiert, um kei ne Fuß ab drücke oder 
DNS-Spu ren zu hin ter las sen. Ein sol cher An blick war Ho-
gart nicht un be kannt, da er als Ver si che rungs de tek tiv bei 
Fäl len von Ein bruch, Un fall oder Tot schlag ge le gent lich mit 
der Wie ner Kri po zu sam men ar bei te te. Doch eine Sa che war 
ihm noch nie un ter ge kom men. Ne ben dem Stuhl stand ein 
 Was ser ei mer, in dem ein blu ti ger Schwamm trieb. Da für 
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konn te es nur eine Er klä rung ge ben. Der Pei ni ger muss te 
Ostrov sky mehr mals zu rück ins Be wusst sein ge holt ha ben. 
Dem nach war die Miss hand lung eine vor sätz lich ins ze nier-
te Fol ter ge we sen. Doch aus wel chem Grund soll te je mand 
ei nen al ten, zu rück ge zo gen le ben den Rent ner zu Tode quä-
len? Ho gart dach te an das omi nö se Vi deo band.

Auf der Kom mo de ne ben dem Te le fon lag ein auf ge schla-
ge nes Te le fon buch: Se eger bis Setz na gel. Ho gart schloss für 
ei nen Au gen blick die Au gen und ver such te, die letz ten Stun-
den vor Ostrov skys Tod zu re kons t ru ie ren. Mög li cher wei-
se führ te Ostrov sky an je nem Abend ein Ge spräch. Da bei 
hör te er, wie je mand an der Rück sei te der Vil la eine Schei-
be ein schlug. Ein Frem der war ins Haus ein ge drun gen, und 
der pen si o nier te Pri mar wuss te, dass ihm et was Schreck li ches 
zu sto ßen wür de. Ihm blie ben nur noch we ni ge Se kun den. 
Er mach te sich auf den Weg, um das Ein zi ge, was ihm noch 
wich tig er schien, zu er le di gen: eine be stimm te Vi deo kas set te 
zu ver ste cken. Wäh rend er durch die Räu me rann te, rief er 
vom Handy aber nicht die Po li zei, son dern sei nen ehe ma li-
gen Stu den ten Kurt Ho gart an. Ostrov sky er reich te aber nur 
den An ruf be ant wor ter, wo rauf er ge hetzt sei ne letz te Nach-
richt sprach. Da nach muss te er sei nem Mör der in die Hän de 
ge fal len sein. Der alte Mann war leicht zu über wäl ti gen ge-
we sen. An den Stuhl ge fes selt wur de er ge fol tert und muss te 
mehr mals zu rück ins Be wusst sein ge holt wer den. Ent we der 
war Ostrov sky zäh ge we sen, oder er hat te ge schwie gen, weil 
er gar nicht wuss te, was sein Pei ni ger von ihm woll te.

Ho gart schreck te hoch, als er ei nen Be am ten die Trep pe 
he run ter kom men hör te. Rasch schlüpf te er in den nächs ten 
Raum und ver steck te sich hin ter der an die Wand ge lehn-
ten Tür.
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